
Hermann Janssenl n N D n E Z A l Auf der Suche ach Inıtıatıon

Analysen und Thesen eıner vergleichenden Katechumenatspastoral

Die Zahl der Erwachsenentauten nımmt auch ın Deutschland ständig Für e1-
oroßen Teıl der erwachsenen Tautfbewerber 1st die Bekanntschaft mMı1t eiınem

Christen und die bevorstehende Trauung der Anlafß, ach dem christlichen
Glauben /u fragen. Es oibt aber AUC andere Motive, ZUT1 Beispiel die Erfahrung
spirıtueller Vereinsamung in einer unübersichtlich gewordenen Welt

Wıe werden suchende Menschen heute in den christlichen Glauben einge-
tührt? Es oibt dıe individuelle, mehr der wenıger aNONYMCEC katechetische Vor-
bereitung un 'Taute durch eınen Priester. In einıgen Ptarreien tindet während
der Liturgie der Osternacht eiıne tejerliche rwachsenentauftfe mıt öffentlichem
Bekenntnis VOT der orofßen Gemeinde Seitdem 1972 der Rıtus der Feıier der
Eingliederung Erwachsener in dıe Kırche veröftentlicht wurde, sınd besonders in
Frankreich, aber auch in Deutschland systematische Überlegungen und prakti-
sche Vorschläge Fragen des Katechumenats iın der heutigen nachchristentüm-
lıchen Gesellschaft gemacht worden.

In dem tolgenden Beıtrag sollen die Grunddimensionen der tradıtionellen
ethnischen Inıtıatıon analysıert un auf heutige Erfahrungen mMı1t der christlichen
Inıtıatıon ıIn Afrıka hıngewıiesen werden. Dabe] gehen WIr VO der Hypothese
AauUS, da dıe atrıkanıschen Inıtiatıven 1m Sınne eıner vergleichenden Pastoral auch
Impulse für HISI Suchen ach Inıtıatıon geben können.

Struktur un Funktion der afriıkanıschen Inıtıatıon

Um den Reichtum der archaischen Erfahrungen VO afrii<anischen Inıtı1ations-
teiern entsprechend würdigen können, ware s angebracht, wenı1gstens ein1ıge
Fallstudien austührlich darzustellen. Wır mussen NS jer jedoch mı1t eıner Kurz-
beschreibung begnügen. Vansına, eın Mitglied des Bushong-Volkes 1im Kasaı-
Gebiet VO Zaıre, tafSt den mythıschen Hintergrund un die Bedeutung der In-
ıt1atıon folgendermaßen

„Die SANZC Inıtıatıon o1bt dem Oovızen eıne Weltanschauung: W oot, der Schöpfer und Ursprung
aller Fruchtbarkeıt, halt die Fülle des Lebens. Er 1sSt dıe Rechtfertigung und dıe Erklärung der
Welt Er hat alles geschaften, alle Technik, dıe aut dem Inzestverbot basıerende Gesellschattsord-
NUuNg, die matrıliınealen Sıppen, dıe lokale un zentrale polıtische Struktur. Die Inıtıatiıon ist eın ty..
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pıscher Übergangsritus, der dıe Jugendliıchen VO dem Bereıich der Frauen und Kınder in das Reıich
der Männer führt. S1e 1St ıne Schule der technischen und soz1alen Erziehung. Schließlich reguliert

« 1dıe Inıtıatıon das sexuelle Verhalten.

Wiıissenschaftler verschiedener Fachrichtungen, VOT allem Religionswissen-
schaftler, Ethnologen un: Psychologen haben sıch immer wıieder mı1t den Rıten
un Strukturen der Inıtıatiıon beschäftigt. Wır wollen 1er NUr hınweıisen auft Ar-
nold Van Gennep, Mırcea Eliade un: Vıctor Turner.

„Rıtes de Passage“ 1STt der VO Arnold Va Gennep gepragte Begrıtf, der se1lt
der Veröffentlichung selnes gleichnamiıgen französıschen Pionierwerks 1m Jahr
1909 VO den meılsten Ethnologen un: Religionswissenschaftlern übernommen
wurde. Analog den kosmischen Übergängen VO  a Tag un Nacht der Sommer
un: Wınter entdeckte Vall Gennep bel den Rıten der Geburt, der Pubertät, der
Heırat un: des Todes, aber auch bei der Taufe, dem Novızıat, den Weihen un
Beruftseintritten eıinen dreistufigen Rhythmus: Die Rıten verlangen zunächst eiıne
Trennung (Separatıon) VO  m dem früheren Lebensabschniuitt, S1Ee führen ann In
eıne Phase des Übergangs (Transıt der Liminalıtas), un!: SI bewirken schliefßs-
iıch eıne Wiedereingliederung (Inkorporatıion) in einen Lebensabschnitt.

Inıtıationsriten sınd ach Van Gennep Rıten der Trennung VO der asexuellen
Welt, denen Rıten der Eingliederung in dıe sexuelle Welt tolgen. Sıchtbare JAl
chen der Trennung sind die Beschneidung der das Abschneiden der Haare, das
FEıinrıtzen der Haut der auch das Ausschlagen eınes Zahns Der Übergangscha-
rakter wırd me1lstens durch territoriale Schranken dargestellt, Zzu Beispiel durch
eine Wand, eiıne Umzaäunung, eine Tur der eiınen Tunnel. Die Wiedereingliede-
LUNg in die Gesellschaft der Erwachsenen erfolgt schließlich mM1t eıner großen
Mahl- un!: Tanzteier. Obwohl sıch die Problematik des geschlechtlichen
Übergangs handelt, geht C dennoch nıcht vorrangıg physısche der biolog1-
sche Fragen, sondern VOT allem die soz1ale, polıtische un wirtschaftliche
Verantwortung, die rituell, das heıiflst mMı1t Besinnung auf dıe relig1ös-mythische
Fundierung der ethnischen Gruppe den Jugendlichen eingeprägt werden soll

Im Gegensatz VAan Gennep steht für Mırcea FEliade die Offenbarung un die
Ertfahrung des Heıilıgen 1m Mittelpunkt der Inıtıation. AUmM berechtigt se1n,

dıe Erwachsenen aufgenommen werden, MuUu der Junge Mensch eıne
Reihe VO Inıtiationsprüfungen bestehen: ank dieser Rıten un: der Offenba-
’ dıe S1C In sıch schliefßen, wırd als verantwortliches Glied der Gesell-
schaft anerkannt. Die Inıtıatıon tührt den Oovızen in die menschliche (GSemeın-
schaft un gleichzeıtig iın dıe Welt der geistigen Werte un Begrifte ein.“ Die
wenıgen rıtuellen Handlungen der weıblichen Inıtı1ationsriten beziehen sıch auf
die monatlichen Blutungen un: auftf die Fruchtbarkeit. Es o1bt keinen Bezug aut
das Heılige, keıine Einführung iın geheimes, relig1Öses Wıssen. Wıchtig sınd die
gesellschaftsprägenden Belehrungen ber das Verhältnıiıs der ral ıhrem Mann
un: seiınen Verwandten SOWI1eE dıe Einführung 1ın hausfrauliche Arbeiten.
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Auf der Suche nach Inıtiation

Das Strukturschema der Inıtıation, das Van Gennep entdeckte, wiırd och eIN-
mal aufgegriffen VO dem Religionsethnologen Vıctor Turner. Der ber-
gangscharakter der Inıtıatıon ISt ach seinen afriıkanıischen Untersuchungen
ohl ın der Symbolık der Rıten als auch ın dem typıschen Verhalten der Jugend-
lıchen ausgedrückt. Liminalıtas WITF: d oft angedeutet durch den Tod; den Multter-
schofß, durch Unsıichtbarkeit, Dunkelhheit un Bisexualität SOWI1e durch die
Eklipse VO  ; Sonne und Mond Die lımınalen Inıtıanten sınd melistens völlig
nackt,; S1Ce besitzen nıchts, und S1e haben weder Kang och Namen. Ihr Verhalten
ISt pasSıV; S1Ee mussen gehorchen, und S1E nehmen Verdemütigungen un: Bestra-
tungen wıderstandslos hın Die eiıner unıformen, nıchtigen Kondıition ernıed-
rıgten Jugendlichen entwickeln untereinander eınen ausgepragten Sınn für
Gleichheit un Brüderlichkeit. Turner bezeichnet dieses Verhalten als „Kommu-
mıtas ®: die 1im Gegensatz steht ZUEHT: polıtischen un: soz10-Okonomischen „‚Struk-
fr  CC der ethnıschen Gesellschaft. Die Pädagogik der Inıtıatıon besteht AVAQEE allem
in der Förderung der Gemeinschaftsfähigkeit sowohl der Jugendlichen als auch
der Erwachsenen. Keıne Gesellschaft annn hne die Dialektik VO (semeıln-
schaftserfahrung und Autorität ex1istieren ?.

iıne andere Gruppe VO Wıssenschaftlern, dıe sıch die Interpretation der
Inıti1ationsriten bemüht, bılden die Psychoanalytiker. S1e stellen die Bewältigung
trühkindlicher Probleme in den Vordergrund ıhrer Untersuchungen, auf die
dieser Stelle nıcht näher eingegangen werden kann*.

Dıie wıssenschaftlich gesicherten Hauptergebnisse dieser anthropologischen
Untersuchungen lassen sıch usamrnenfassend in einıgen Thesen testhalten, wel-
che die Struktur SOWI1e die offenkundıgen und latenten Funktionen der Inıtıatıon
erkennen lassen.

Inıtıatıon 1St die Gesamtheıit VO  —_ mehrmonatıgen Rıten un: Belehrungen,
denen sıch Jugendliche NCH: ıhrer Heırat unterziehen mussen, un eiıne grundle-
gende Änderung iıhres soz1alen un relig1ösen Lebens eindringlich erfahren.

Be1 diesem umfassenden Prozef(ß der Soz1ialisation spiıelen die mythische Be-
gründung der Lebenskraft, die Autorität der Dortältesten un die Erfahrung der
Gemennschaft eiıne wesentliche Raolle

Di1e Grundstruktur der Inıitiationsteier 1st dreistufig: Irennung Übergang
Wiıedereingliederung. Das zentrale Symbol der Trennung 1St die Beschneidung,

die durch andere körperliche Torturen er der erganzt werden annn Die
Übergangsphase 1STt durch Abgeschiedenheit, Belehrung und Demutshaltung der
Kandıdaten gekennzeichnet. Die Wiedereingliederung ın die Dorfgemeinschaft
geschieht iın der Regel während eiıner Mahl- und Tanzteijer.

Neben der Grundtunktion der Trennung un der Neuorientierung lassen
sıch tolgende bewufßt intendierte Teilfunktionen erkennen: Formung der DPer-
sönlıchkeit durch Abhärtung und Verdemütigung SOWI1e durch Belehrungen ber

Verhaltensweıisen, W1e€e Z Beispiel Respekt VOT den Alten, Unterord-
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NUunNg, Arbeitssamkeit un! Besonnenheıt: Vorbereitung auf die Ehe durch spez1-
tische Unterweısungen 1ın dıe gesellschaftliıchen un: sexuellen Wertvorstellungen,
Normen un: Sanktionen; Einführung 1ın die geheimen Mythen un Rıten, wel-
che die gyanzheitliche Weltanschauung begründen un VOT allem das Leben un!:
Weiıterleben der Gemeinschaft gyarantıeren; Unterweıisung in Kriegstechnik un
Jagd SOWI1e 1ın Feldarbeit un Hauswirtschaft.

Die Feıer der Inıtıatıon, besonders die Durchführung der Beschneidung,
deuten och auf weıtere Funktionen hın, die ZU größten eıl latent siınd Be-
wältigung des Ödipuskonflikts un der frühkindlichen Vater-Sohn-Rivalıität,
Identitätstindung der männliıchen Jugendlichen, Indikation der tiefenpsychologıi-
schen annungen „wischen den Geschlechtern, Fixierung der Vormachtstellung
der Männer ber die Frauen un: Kinder, Stimulierung eiıner soz1alen un: relig1ö-
SCI] Sens1ibilität durch die ıntensıve Erfahrung der „Kommunitas“ SOWI1eE Erleben
der Dialektik VO „Kommunıitas“ un AStrüktur“ iınnerhalb der Dorfgesellschaft.

Auf der Suche ach christlicher Inıtıatiıon

In Afrıka nehmen ausgedehnte Jugendweıhen zusehends 1b Dort, die Inıtıa-
t10n och durchgeführt wiırd, handelt CS sıch oft 1U och eine kurze Atfäre
der Beschneidung ın eıner Buschhütte der 1im Krankenhaus hne jedwede Un-
terweısung der Zeremonıie. Es 1sSt auffallend, da{ß die me1lsten modernen Stel-
lungnahmen sehr emotıional un negatıv ber die Kriıse der Inıtıatıon berichten.
Die Diszıiplinlosigkeit der Jugend un die Instabilität der Ehen werden den
Schulen, den Kırchen un der Urbanisierung A aSst gelegt, weıl diese neuUuUCN

Institutionen die tradıtionelle Inıtıatıon direkt der iındirekt untergraben.
Der sowochl technisch-öÖkonomisch als auch reli21Ös bedingte gesellschaftliche

Strukturwandel mMI1t entsprechenden Funktionsverlagerungen MmMuUu als die eigent-
lıche Ursache tür die Krise der Inıtıatıon gesehen werden. Die FEunktionen der
Inıtıatiıon können heute aum och VO der ethnıschen Gesellschaft un: VO den
Altesten übernommen werden, weıl die Gemeinschaft Zzerruttet 1St un: die Alten
nıcht mehr alleın die Herren 1m Land sind 7Zu den einflußreichen Mäch-
LG gehören neben Kırche, Schule un: Staat auch Jugendgruppen un: Sportverel-
N  , Regierungsbehörden, Polizeıi un Miılıtär un: nıcht zuletzt Jugendbanden,
Magazıne un: Vıdeos.

Soziologische Untersuchungen kommen dem Ergebnis, da{fß® W sıch nıcht
111 eıne Verlagerung der Funktionen der Inıtıatıon auf andere Instıtutionen
handelt, sondern teilweıse auch eıne Veränderung der Funktionen un
eıne Suche ach Werten un: Normen. An die Stelle VO  . Respekt, Unter-
ordnung un: Fruchtbarkeit treten be] der JungcCn Generatıiıon der Afrıkaner heute
mehr und mehr andere Wertvorstellungen W1€ Freizügigkeıt un: Gleichberechti-
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Auf der Suche ach Inıtiation

SUunNng SOWIeEe eın oroßes Verlangen ach westlichen Konsumgütern un Freıizeıiıtan-
geboten.

we1 Wertsysteme stehen einander gegenüber und schaften scheinbar unuüber-
wındliche Spannungen. Diese Pluralität der Strukturen, Funktionen un:
Werte 1St durch das alte mythische Weltbild nıcht mehr abgedeckt un annn mı1t
tradıtionellen Rıten nıcht mehr pragmatısch bewältigt werden.

Nach anfaänglicher heftiger Verurteilung der tradıtionellen Inıtı1atıon versuch-
ten die Kırchen sıch zunächst miııt purgıierten christlichen Rıten ANZUDASSCH. Be-
kannt geworden 1St VOT allem das Masası-Experiment der Anglıkaner und Katho-
liıken im sudlichen Tansanıa während der zwanzıger un dreifßiger Jahre Die VO  -

europäıschen Mıssıonaren un einheimıschen Katechisten ausgearbeıteten christ-
lıchen Inıtiıationsriten wurden 1U zögernd VO  aD} den Gemeinden ANSCHOMMCN.
Die Dorfältesten ühlten sıch übergangen, die Junge, gebildete Elite befürchtete,
da{fß der angestrebte Modernisierungsprozefß unnöt1ig aufgehalten werde, un die
Frauen beklagten die mangelnde Geschlechtserziehung und Ehevorbereıtung.

Eınen methodischen Versuch, die Kıkuyu-Initiation in Ken1a miıt den christli-
chen Inıtiationssakramenten un dem Glauben Al Tod un Auferstehung in Be-
zıehung SCUZCNH; unternahm 969 der tansanısche Dogmatıker der Katholi-
schen Hochschule VO Nairobı, Charles Nyamatı. Se1in Schreibtischentwurf WUTI-

de jedoch N1ıe pastoral verwirklıicht. Kritiker würdıigten pOSItIV, da{fß versucht,
das Rıtual der Inıtıatıon als (3anzes berücksichtigen. Allerdings bleibt se1n
Kırchen- un: Sakramentsverständnıs neuthomistisch, un die Kreatıvıtät der
Ortskirche kommt nıcht ZUuUr Geltung. Außerdem tehlt auch bei ıhm eiıne realısti-
sche Ehepastoral.

Aus der Vielzahl der afrıkanıschen pastoraltheologischen Untersuchungen >
verdienen die Überlegungen VO  — Anselme Titiıanma Sanon, Bischoft der Diözese
Bobo-Dioulasso ın Burkina 4SO (früher Obervolta), besondere Beachtung®. Sa-
NON, selbst eın Inıtunerter, beschreibt A4US eıgener Erfahrung die „Inıtiationspäd-
agogık“ selnes Volkes der Bolo un retlektiert annn mMı1t anthropologischer und
theologischer Kompetenz die Perspektiven eıner christlichen Inıtıation. Aller-
dings geht CS Sanon nıcht eıne Anpassung die afrıkanısche Tradition, SO

ern eiıne kreatıve Inkulturation. Er ll den christlichen Dıialog autnehmen
un ıh In das Zentrum des Inıtiationskonzepts hıneintragen. Der Inıtuerte WIF: d
als eın „relatiıonales Wesen“ dargestellt. Die Inıtıatıon ertüllt die Funktion eıner
öffentlichen Integration der heranwachsenden Menschen ın die Gemeıinschaft
und bietet ıhnen zugleich dıe Hıltfe der Gemeıinschaftt be1 iıhrer Integration in die
Gesamtheit der Welt und ıhrer Standortfindung in bezug auf Geburt, Leben und
Tod Inıtıatıon 1STt eın bloßer „Übergangsritus“, sondern ıhrem Wesen ach
eın Ere1gn1s, das das ZESAMLE Leben pragt, weıl Sie eine kontinuilerlich tortschrei-
tende Selbstübergabe un: Hıngabe durch Integrationsakte VO  — gesellschaftlich-
politischer un: relig1öser Tragweıte ISt Der christliche Glaube Ordert VO  e} dem
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atrıkanıschen Christen, seıne Iradıtion NC  i lesen. Wenn Jesus Christus als
„Inıtiatiıonsmeister“ bezeichnet wird, 1St damıt In Christus begeg-
net dem Afrıkaner die Vollkommenheit un Vollendung des „Geheimnisses“,

dıe tradıtionelle Inıtıatıon ıhm schon eıne Ahnung vermuittelt. Die Kırche
1St eıne „Iniıtiationsgemeinschaft“, die sıch, W1€e auch die tradıtionelle Dorfge-
meınschaft, miı1t jedem Jahrgang VO Inıtunerten aufs CUG iın das „Geheim-
N1S ıhres Seins“ hınein inıtuert.

In dieser Hınsıcht o1bt sıch das „Geheimnıis VO Reich (sottes“ W1€e eın Inı
tiatıonsgeheimnıs“, W1€ Jesus 6cS iın seınen Gleichnissen erklärt (Mt 13, 1017
Nıcht zuletzt könnte ach Meınung VO Bischof Sanon eıne solche VO der tradı-
tionellen Inıtıatiıon inspırıerte Pädagogik entscheidend beitragen eınem
Wachstum der christlichen Basısgemeinschaften, die heute in Afrıka zunehmend
Al Bedeutung vyewınnen.

Thesen eiıner vergleichenden Katechumenatspastoral
Auf dem Hintergrund der tradıtionellen Inıtıatıon un: der modernen Inkultura-
tionsversuche iın Afrıka 1St CS siıcherlich nıcht möglıch, eın umtassendes Konzept
tür das Katechumenat in Europa entwerten. Jedoch können in einıgen Thesen
wichtige Erfahrungen für eıne vergleichende Katechumenatspastoral aufgegriffen
werden.

Mıt Mırcea Eliade darf VO  . der Hypothese ausS  ( werden, da{ß die In-
ıt1atıon eıne ın der Vorstellungswelt sowohl des tradıtionellen W1€ auch des
dernen Menschen vgegenwärtıige „konstitutive Erfahrung der menschlichen Be-
schaffenheit“ ISt. Deshalb 1ST 6S möglıch, archaıische Inıtiationsschemata in hoch-
entwickelten Gesellschaften 1LICU beleben. Die VO  z Vall Gennep erkannte rel-
stufige Grundstruktur der Inıtıatıon (Irennung Übergang Wiedereingliede-
rung) sollte für die heutıge Katechumenatspastoral rezıplert werden. Die in e1-
1E solchen Prozef{ß gefundenen Symbole können eıner Verkopfung Ns

LCT: Katechumenatspastoral entgegenwirken.
In der tradıtionellen afrıkanıschen Inıtıatıon wurde eıne mythisch fundierte

„Lebenskraft“ als umfassende, monistische Weltanschauung vermuittelt. Die
westliche Welt ne1gt dazu, die Weltanschauung als ırdıisches AAWohl“ un: 1ımm-
liches „Heiıl‘ dualistisch autfzulösen. In uUuNseceTeTr heutigen segmentıerten, pluralı-
stischen Gesellschaft o1bt CS anscheinend keıine akzeptablen übergreitenden rel1ı-
oz1ösen Welt- un: Lebensdeutungen mehr Die oOhristliche Inıtıatıon 1STt daher her-
ausgefordert, dıe bıblische Sıcht VO Gottesreıich iın der jeweılıgen gesellschaftlı-
chen Sıtuation immer wieder HEW interpretieren. Konzepte W1e€e „ganzheıtlı-
ches Heil“,; „gesamtmenschliche Befreiung“ un „Optıion für die Armen“ sınd
moderne theologische Versuche, den spannungsreichen Anspruch des Evangelı-
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Auf der Suche ach Inıtıation

= wıiederzugeben. Aus diesen Üßerlegungen wiırd deutlich, da{fß die Katechu-
menatspastoral nıcht auf Katechese un Liturgie für Taufe, Fırmung un FEucha-
ristie verkürzt werden darf S1e mMu vielmehr alle Lebensbereiche umftassen, das
heißt Famıuılıie, Kırche, Gesellschaft und Umwelt.

Die tradıtionelle atrıkanısche Inıtıatıon Wlr keine Aufnahme iın die „Stam-
mesgesellschaft“, sondern in die Dortgemeinschaft. Übersichtliche Kleingesell-
schaften Ormten Initiationsgemeinschaften A4US ertahrenen Erwachsenen un
heranwachsenden Jugendlichen, dıie sıch gemeınsam der Erfahrung des Inıtıa-
tionsgeheimn1sseEs unterwarten. Dieses Modell wiırd VO Sanon auch tür die
christliche Inıtıation vorgeschlagen. Unsere Katechumenatspastoral wiırd sıch
ernsthaft hinterfragen lassen mussen, ob 6S ekklesiologisch sinnvoall un:! pastoral-
theologisch realistisch ISt; einzelne Tautbewerber ach eıner mehr der wenıger
N katechetischen Vorbereitung offiziell S die Kırche aufzunehmen“.
Kleingruppen A4US$S Tautbewerbern un überzeugten Chrısten, die ber längere
eıt gemeınsam „das Gottesreich suchen“ un teiern wollen, haben wahrscheıin-
ıch eıne bessere Chance, als „Sakrament un: Werkzeug“ eınen heute möglichen
Weg der Evangelisierung un Reevangelisierung finden.
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